loff vo Mraſſiſchen 


Mochzeül⸗Neſt 


So zu Elbing den . May 1714. celebrivet/ 
pie nicht ermangeln kuͤrtzlich doch hertzlich 
eine ege 


G. P. Sul, Med, Hock und P. P. Ord. 
Im Gymnafı so zu Thorn. 


Sole 8. 
S E Bey 5 erfreulichen 
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Nr 
Raths und des Gymn. Buchdr. 
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Z 9 
Geer bey Johann Nicolai E. E. 


nun kommt die ſchoͤnſte Zeit / 
So Uns zum Sommer fuͤhret / 


ind geld und Barten ziehret 


Ge 


„ VDit zz ruchten und mit Bluͤlhe / 
— Die Ottes reiche Suͤte 

| Zuunfer&uftbereif. 
Deß halben ergoͤßt ſich der Sterbliheneben / 
Und ſuchet dem oͤchſten ein Ipffer zu geben. 
Die DTenſchen ſind froͤlich daß kuͤnfftige Buff 
Erquicken wird Raſen / Hertz Tugen und Bruſt. 

Mun kommt das 8 RS hervor / 

Das ThalunddVieſenkleidet 

Und unſre Augen weydet / 

Die ſich vergnuͤgt ergoͤtzen / 

Menn wir darinn uns ſetzen 
Und ſehen feinen Plohr. 
Dan ſuchet die Beräufer und Blumen zu ſammen / 
Der Jay ⸗Thau kuͤhlt oͤffters der lebenden Elam⸗ 


men / 5 

Wenn Daphnis und Phyllis ein Schͤͤffer⸗Biedſinglt. 

Endeſſen das Schaͤffgen imgruͤnen Graf ſpringk. 
Und nun iſt auch die Zeit / | 

Ks Wirte Dich zu kennen j 

Und Bräufigamzunennen/ a 

| | | Die 


| 


Die Wenus heiſt Dich ſchlaffen 
Bey Sins von ihren Schaaffen / 


n voller Biebligkeit. 


Das Schaͤffgen iſt willig Dich Zirten zu hoͤren / 


Wenn Du Ihmwas Meues Dom May ⸗Thau 


wirſt lehren / 


So biſt Dual Schäfer und Hirte erfreut / 


Weil Slbing dir Roſen und Dyrthen heut ſtreut. 


In Thoren wars nicht geit / 
Daß Dunach deinen Baben 
Belohnung konteſt haben; 
Dein Elbing war erwehlet / 
Und gibt / was dir gefehlet 
Juder Oergnuͤglichkeit. 


Dein Elbing wird künfftig dein Vaterland heiſſen / 
Ott wird auch die einde wie Toͤpffe zerſchmeiſſe, 
Denn feine Sand Hält Dich und ſtehet dir bey / 
Tudzeigen / daß Tugend dein Sigenthum fey. 


Von aja heiſt die Zeit / 
Der Rom viel Opffer brachte 
Und ſich recht luſtig machte / 
Es hielte Nreuden⸗Tage / 
Damit von aller Mlage 

Sein Gand moͤcht ſeyn befreyt. 


Van 


Man meinte / es wuͤrd' auch Ihr Sohn ſie erhoͤren / 
Von Handel und Wandel den Schaden abkehren. 
Apollo nahm heilig den Monath in Schuß / 
Dem Ungluͤck und Meide zum ſchaͤdlichen Truz. 
Doch war zur Roͤmer Zeit / 
Es nicht vergoͤnnt im Mayen 
Ein liebes ind zu freyen / 
Die glaubten / daß die Ehen 
Vicht fuͤglich wuͤrden ſehen 
Pach Wunſch Zufriedenheit. 
Mir wollen den Roͤmern das Zeil; Wehlen laſſen / 
Weil Irrthum und Blindheik im gertzen feſt ſaſſen; 
Merke loff/ich wan daß luck / und nicht Pein / 
In deiner Derbindung beſtaͤndig od temp, 
Und weil die Monaths⸗Jeit 
Don Monne titulret/ 
Hier naͤchſt ein Zeichen fuͤhrel / 
Worinn ſich etwas findet 
Das zwey mit zwey verbindet 
Durch Aumuths⸗vollen Streit. 
So wolle der Moͤchſte im Seegen bald machen / 
Daß annoch im Alter dein Zar kan lachen / 
Und Enckel mit Monnein Elbingenſehn / 
Bevor Er im Mimmel ſoll lebens ⸗ſat gehn. 
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